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Die Li7E-Reäiaktion hat 

"PrüseL"® 
y 

beralen oder vermeint- 

kiert, - auch von Li- Zur Klarstellung: 

Die LUFE-Redaktion lich Liberaien - bezog- maßt sich nicht das 

el. Recht an, Anzeigen- Die einen (mehr progres-kunden nach politi- 

siven) haben sich über 
die Bundeswehranzeige 
beschwert, die Anderen 
(mehr konservativen) 
haben sich über die 

Werbebeilage der Deut- 
schen Volkszeitung no- 

Am Mariengymnasium in 
Arnsberg vertritt 
Sigrid Ottensmann die 
Jungdemokraten. Sie 
besucht die Klasse 10 

und ist 15 Jahre alt. 
Ihr politi- 

sches Hauptinteresse 
liegt im Moment bei 
den Schülerrechten 
und hier insbesondere 
bei den Schülerrechten 
an Privatschulen und 
Schulen in nicht- 

öffentlicher Träger- 
schaft. Hier planen 
wir Jungdemokraten 
im neuen Schuljahr 
schwerpunktmäßig tätig 
zu werden. Deshalb 
unser Aufruf insbe- 
sondere an die Schüler 
der beiden Mädchen- 

iche Auflage: 1.500 

schen Gesichtspunkten 
zu 'sortieren'. 
Anzeigen, Beilagen 
(und Hinweise auf sol- 
che) entsprechen richt 
der Meinung der Re- 
daktion. (s.Impressum) 

gymnasien in Arnsberg 2 
und Neheim und an die 

Schüler des Gymnasiums 
in Herdringen, uns mit 
Informationen 
und Tips über die 
Anwendung der Schülor- 
rechte an ihren Schu- 
len zu versorgen. 
Bitte direkt an Sigrid 
Ottensmann (

 5760 Arnsberg 2) 
schreiben oder sie anr 

sprechen. 
Hobby: Schalke-Fan-Club. 

Es ei 

enkonferenz der nord- rheinwestfälischen Jung- demokraten 1978 war ein- es der Schwerpunktthemen 

die Reform des Straf- 

vollzugs. Unter anderem 
wurden nachfolgende 
Thesen zur Freiheits- 

strafe beschlossen: "Straffälligkeit ist 

gleichermäßen Ausdruck 
gesellschaftlicher Ver- 
hältnisse wie des Ver- 
haltens der Gesell- 

schaftsmitglieder. 
Gehen wir vom 

Straffälligen aus, so 
ist die 'Gesellschaft' 

die Familie ,„ die 
ihm Liebe versagt oder gegeben hat, ist die'Ge- 

sellschaft' der Lehrer, 
der ihn behindert oder 

gefördert hat, ist die Gesellschaft‘ der Aus- bilder oder Arbeitgeber, 

der ungeduldig war oder 
geduldig, ist die 'Ge- 
sellschaft’ der Freund, 
der Arbeitskollege, der 
Behördenvertreter. Die 
Gesellschaft erfährt er 
in einer Vielzahl von 

Handlungen konkreter 
Personen ihm gegenüber, 
wie diese Handlungen 
auch immer begründet sein mögen, Die 'gesell- schaftlichen Verhältnis- 

se' finden.also ihren 

Niederschlag für ihn im Handeln der staatlichen 

Institutionen und der 

Menschen ihm gegenüber, 
'Die Gesell- schaft' aber entlediet zalen zıalen zalen Ver- D + le FF wartig u 

denen sie diese'Pro- 
bIemfälle! zur fach- 

ige ehandlu 

überläßt, Sie gliedert 

gie teilyeiss oder auf auer aus der Gesell- 

Schaft aus und kauft 
sich sozusagen aus der 
sozialen Verpflichtu 
Zrel, 

Der Einzelne, 
in dem sich die'Gesell- 

schaft' ja jeweils 
konkretisiert, entläßt 
sich aus der Hilfever- 

pflichtung und beruhigt 
sich mit dem Gedanken, 

daß mit seinen Steuer- 
groschen Fachleute be- 
zahlt werden, die ihm 
die Konfrontation mit 

Straffälligen ersparen 
sollen, sei es durch 
Besserung des Täters, 
sei es durch seine si- 

chere Verwahrung. 
Durch Entzug 

der Freiheit aber wird 

das Ziel, daß der "Ge= 
fangene im Vollzug 
fähig werden soll, 
künftig in sozialer Verantwortung ein Leben 

ohne Straftaten zu 

denn: 

1.Die Freiheitsstrafe 
457 <riminalpolitisch 

‚verfehlt 
Die Wirkung der Frei- 
heitsstrafe als Schutz 
der Gesellschaft vor 

dem Straffälligen ist 
nur eine scheinbare. 

Straffällige werden nur 
vorübergeherä ven der 
Gesellschaft fernge- 
halten. 

Es ist seit 
Jahrzehnten wissen- 

schaftlich belegt, daß 
durch die Freiheits- 
strafe die sozialen 
Defizite der Straffäll- 

igen noch verstärkt 
werden, sie somit ncch 
lebensuntauglicher wer- 
den, 

Der Entzug 
der Freiheit bekämpft 
so nicht die Kriminal- 

ität, sondern wirkt 
kriminalisierend, indem 
neue Straffälligkeit 
erzeugt wird. 

In den Straf- 
anstalten werden zu 
80 - 90 % Rückfalltäter 
erzeugt, deren'Unver- 
tesserlichkeit' dann 
schließlich noch zur 
Rechtfertigung des Voll- 
zuges durch Freiheits- 

entzug dient. 
Eine wirksame 

Bekämpfung der Kriminal- 
ität aber durch Ansetzer 
an den Ursachen des die 

Straffälligkeit veranla- 
ssenden abweichenden 
Verhaltens ist nur durch 
die Behandlung in Frei- 
heit möglich. 

Lediglich 5 - 
410 % aller Insassen der 
Strafanstalten sind für 

die Gesellschaft so ge- 
fährlich, daß für diese 
spezielle Maßnahmen er- nstitutionen finanziert führen",nicht erreicht, griffen werden müssen. 
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Die Aufrechterhaltung 
der bestehenden Massen- 
anstalter lohrt sich 
für sie nicht, 
2.Die Freiheitsstrafe 

ıst st unwirtschaftlich 
Sowohl für den einzel- 

nen Straffälligen als 
auch für die Gesell- 

schaft bringt die her- 
kömmliche Form des 

Freiheitsentzugs große 
wirtschaftliche Nach- 
teile mit sich. 

Die Unterhal- 
tung der bestehenden 
Massenanstalten ver- 
schlingt erhebliche 
Geldmittel, die durch 
die hohe Rückfell- 
quote auf Dauer nicht 
nur nicht gesenkt wer- 
den können, sondern 
sich noch erheblich 

Steigern werden, 
Eine Behand- 

lung in Freiheit würde 
nur einen Bruchteil 
dessen kosten, was die 
Unterbringung eines 
Straffälligen in der 
Anstalt kostet. Eine 
sinnvolle Behandlung 
in Freiheit würde 

außerdem langfristig 
die Kosten für die Be- 

kämpfung der Kriminal- 
ität senken. 

Hinzu kommt 
noch, daß der Straf- 
fällige durch den 
Freiheitsentzug aus 
seinem Arbeitsleben 
gerissen wird. So kann 
er nicht zum Unterhalt 
der Familie beitragen 
bzw, seine Schulden 
tilgen. Dadurch ent- 
stehen für die öffent- 
liche Hard zusätzliche 
Kosten, Außerden fehlt 

dem Straffälligen die 

Zeit seines Freiheits- 
entzuges später bei fälligen weiter deforn- 

iert bis hin zur Per- seinen Rentenansprüchen.sönlichkeitszerstör- 
Die somit 

durch den Freiheits- 
entzug für den Straf- 
fälligen entstehende 
wirtschaftliche Ver- 
schlechterung ist eine 
wesentliche Ursache für das Entstehen neuer 

Kriminalität. 
3.Die Freiheitsstrafe 

Das System der Frei- 
heitsstrafe setzt 
nicht an den Ursachen 
der Kriminalität an 
und kann deshalb auch 
nicht gegen seine Ur- 
sachen angehen, 

Stattdessen 
wird gerade der sozi- 

al schwache Mitbürger, 
dessen gesellschaft- 
liche Isoliertheit 
vielfach einer der 
Hauptgründe seiner 
Straffälligkeit ist, 
weiter isoliert, 
Durch den Entzug der 
Freiheit wird der 

Straffällige aus der 
Gesellschaft ausge- 
stoßen und all seine 
sozialen - voran die 
familiären - Bezieh- 
ungen, die seine 
menschliche Existenz 

ausmachen, werden . systematisch und nach- 

haltiz zerstört. 
Sexualität 

als notwendiger und 
wesentlicher Bestand- 
teil dieser Bezieh- 

ungen ist gänzlich 
unterbunden, 

Anstatt 
Persönlichkeit zu bil- 
den, wird die Persön- 
lichkeit des Straf-. 

R sem 
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ung. 
4.Die Freiheitsstrafe 

ıst st sozial schädlich 
Die Freiheitsstrafe hat 
wesentliche Auswirkungen 
auch auf Nichteingesperr- 
te und Nichtverurteilte, 
Für die Angehörigen von 
Straffälligen sind die 
Folgen vielfach erheb- 
licher Einkommensrück- 
gang, verbunden rit 
einem entsprechenden 
sozialen und ökonomi- 
schen Abstieg, und ge- 
sellschaftliche Dis- 
kriminierung, 
3.Die Freiheitsstrafe 

ist undemokratisch 

Der Straffällige wird 
von Seinen demokrat- 
ischen Betätigungen im 
Gemeinwesen abgeschnitt- 
en. 

Die hierarchi- 
sche, autoritäre Struk- 
tur der Anstalten ver- 
hindert etwaige Lern- 
und Nachholprozeße in 
Bezug auf demokratisches 
Verhalten. Vielmehr be- 
stimmt anpasserisches 
Verhalten den Alltag 
des Gefangenen. Die Be- 
tätigungsmöglichkeiten 
des Gefangenen werden 
weitgehend unterdrückt, 
Er wird auf passive 
Haltung umgestellt und 
auf sein späteres Leben 
in Freiheit in Eigen- 
verantwortung nicht 
trainiert. " 

Die Jungdemokraten sind 
sich bewußt, daß sich 
die Freiheitsstrafe nicht 
von heute auf morgen ab- 

schaffen läßt und geeig- 
nete Alternativen erst 
noch gesucht werden 
müssen. Versuche nit Ver- 
urteilungen zu sozialen 
Diensten deuten eine mög- 
liche Richtung an (dies 
wird zum Beispiel in Bor- 

lin praktiziert), 5 

Die FuRball-iM 1978 
ist vorbei. 

Kempes & Co haben den 
Titel gewonnen, Deutschland war schlecht 

und nun ist wieder 

alles in Oränung. 
Von Folter keine Rede 
mehr. - 

Doch gerade den Jung- 
demokraten ist vorge- 

worfen worden, sie 
prangerten nur einen 
Teil der Länder wegen 
Menschenrechtsver- 
letzungen an. Aber 
dazu ist ganz deutlich 

zu sagen, daß wir (und 
hier ganz besonders 
der Kreisverband Hoch- 
sauerlard) auch bei den Olympischen Spielen 

1980 in Moskau auf die 
Menschenrechtsverletz- 

ungen in der Sowjet= 

—
BE 

Rs 
1° 

ziehung der Schüler, 
Studenten, Wehr- und 
Zivildienstleistenden 
über 20 Jahre in den 

ermäßigten Schüler- 
tarif von 1,10 DM beim 
Eintritt zu den Bädern 

der Stadt Marsberg hat 
sich eine Initiativ- 

gruppe Marsberger Ju- 
gendlicher eingesetzt. 

Ein ent- 

sprechender Antrag des 
F,D.P.-Ortsvaerbandes 
war vom Sportausschuß 
abgelehnt worden. Vcr- 
sitzender Helmut Vietor 
(CDU) teilte ir. sein- 
em Begründungsschreiber. 
mit, daß man Garn auch 

Arbeitslosen den . 

günstigeren Tarif ein- 
räumen müßte und somit 

für diese Änderung 
kein Bedürfris bestehe. 

Zu dieser Verlautbarung 
brauchten Bürgermeister, 
Stadtverwaltung und 
Sportausschuß 7 Monate 
Zeit, 

formationen sinö beim 
F.D.P.-Ortsverband und 
bei Jürgen Jesper „, 
Niedermarsberg, Faupt- 
straße 9, erhälzlich. 
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| Ihr Fachgeschäft für 

Einlagen 
Bruchbänder 

Leibbinden nach Maßanfertigung 
Gummistrümpfe 
Großorthopädie 

Clemens-August-Str. 42, Telefon (02931) 4617, 5760 Arnsberg 2 

Ihr 

Tiefbau- 

Unternehmen 

Prozess gegen Flugblattverteiler 

In einem Flugblatt, 
das durch einige nictkt- 
orgarisierte Jugerä- 
liche vor der Ausstell- 
ung "Kunst im Knast" 
in Arnsberg am 6.Mai 
1977 verteilt wurde, 
sollte auf skandalöse 
Umstände in der Haft- 
anstalt Werl aufmerk- 

sam gemacht werden. 
Folgende Vor- 

würfe wurden in diesen 

Flugblatt erhober: 
Lothar Gend, Ge- 

fangener in Werl, soll 
die ärztliche Behand- 
lung- er leidet an 
Gelenkrheuma und einer 
geschwürigen Dickdarm- 

entzündung - und der 
Besuch eines Rechts- 
anwaltes zunächst ver- 

weigert worden sein, 
Erst nach einem Monat 
wurde bei einer Unter- 

suchung festgestellt, 
daß bei weiterhin un- 
zureichender medizini- 
scher Behandlung Le- 
bensgefahr bestehe, 
Bis heute soll er noch 

nicht genügend behandelt 
worden sein. 

Am "Heilig-Abend" 
197€ wies der Gefangere 
Eicker einen Mitgefang- 
enen darauf hin, daß er 
wohl wegen unzureich- 

ender Behandlung d“rch 
den Arzt seine Rest- 
strafe nicht überleben 

werde. Sein Kamerad 

Diesing beschwerte 
sich daraufhin bei 
einem Aufsichtsbe- 
amten, woraufhin er 
barsch zurückgewiesen 
worden sein soll. Am 
Sleichen Abend hören 
mehrere Gefangene 
Klopfzeichen aus 
Eickers Zelle, der 
demnach wohl auch den 

Notruf betätigt heben 
wird. Am anderen Morgen 
wurde Eicker um 7,15 ”
Uhr ir einem skuten 
Herzinfarkt gefurden. 
Der Arzt traf aber 

erst um 9.00 Uhr ein, 
als Eicker schor. tot 
war. Bei einen Er- 

mittlungsverfahren 
in der Arnsberger 
Staatsanwaltschaft 
soll der Zeuge Diesing 
gewaltsam aus dem Büro 
geworfen worden sein, 
als er die Umstände 
des Todes kritisierte. 
Weiterkin soll ihm an- 
gedroht worden sein, 
bei Verbreitung dieser 
Vorfälle auf eine 
psychiatrische Sonder- 
station verlegt zu 
werden. 
Soweit zum Inhalt des 

Flugblattes, 
Ich habe 

viele Bürger gehört, 
die gesagt haben, man 
solle doch auf 'ge- 
wöhnlichen Wegen' 
solche Umstände an- 

prangern, das heißt, 
die Gefangenen sollten 
gegen das Anstalts- 

personal klagen. Dszu 
möchte ich aus einen 
anderen Bericht einiges 
anführen: 

Der Gefangene Birk- 
hammer soll sich bei 
dem Veran+wcertlicher. 
Beanten darüber be- 

schwert haben, daß ein 

Brief von ihm nicht ar- 
gekonnen sei. Der Yäch- 
ter Brecht soll darauf- 
hin zu ihm gesagt kaber 
er würde ihn "auf die 

richtige Größe zurectt- 
stutzen" urd klemate 
ihm beim herausgehen 
seinen Arm zwischer Tür 
und Wand ein. Noch am 

gleichen Tag soll sr 
von Brecht und einen 
anderen Wärter ange- 
fallen und verprügelt 

worden sein. Mt Mıt Mt ge- 
brochenem Schlüssel- 
bein sei er in eine 

Beruhigurgszelle ge- 
steckt worden. 

Nach Berichte 
der Flugblattverteiler 
sind 4 (!) Mitglieder 
des Anstaltspersonals 
nachweislich NPD- Mit- 
glieder, der Partei, 
die den Gefangenen die 
Menschenrechte nickt 
gewähren will. 

Auf schlechte 

Haftbedingungen ist auc 
die Westfalerpost vom 
£7.5.78 eingegangen: 
sie berichtet über "Dre 

mannbunker" von nur 11, 
Ge und sagt, daß jedem 
deutschen Eirzelkind 

mehr Raum zur Verfüzurg 
stekt. Dazu komnt die 

hche Arbeitsloserguote 
von 30 Prozent. 

In dem Flugs- 
blatt "Gefängrisskandal 
in »erl" wurde die Wer- 



ler Arstalt als "Toter.- 
mihle"bezeichnet und 

die Frage gestellt: 
"ker will eisertlich 
garantierer, daß einige 
wWärter richt zu anderen 
Zeiten vielleicht in 

Korzentrationslagern 
ihrem tödlichen Hand- 

werk nachgegangen 
wären?" 
Daraufhin fard im Arns- 

berger Amtsgerickt ein 
Prozeß wegen Beleidig- 
ung der Just_zvellzugs- 

beamten statt. Am 28. 
April kam es dann in überfiiliten Gerichtssaal 

zur Verhandlung. 
Der Hauptbe- 

schuldigte sprach sich als erstes von dem Flug- 

blatt los, weil er von 
dieser speziellen Akti- on nicht informiert war, 

erklärte sich aber mit 
dem Inhalt des Flug- 
blattes einverstanden. 
Die anderen Drei woll- 
ten mit dem Flugblatt 
nicht jemanden konkret 
beleidigen, sondern rur 
die Öffentlichkeit in- 
formieren. Der Staats- 
anwalt erkannte das 
Recht auf freie Mein- 

ungsäußerung an, legte 
die Einzelformulier- 
ungen aber als Beleid- 

igung aus. Die Wertur- 
teile wären rechts- 

widrig und vorsätz- 
lich verwendet worden, 
demnach müßten sie 
nach $ 185 StGB ver- 
urteiit. werden. Er te- 

antragte "0 Tagessätze 
zu 30 DM. 

Die beiden 
Rechtsanwälte hielten 

dagegen, daß der Ehr- 
enschutz der Gefanger- 
en fast nichts gelte, 
urd stellten dann aus- 
führliche Beweisanträ- 
ge, die die Zustände 
in Werl aufklären 

sollten, diese wurden 
aber abgelehnt, da 
sie bei der Beleidi- 

gurgsklage unerheblich 
und ungeeignet wären. 

Im Verlaufe 
des Prozeßes blieb nur 

noch der Begriff 
"Totennühle" übrig, 
der zwar als Beleid- 

igung aufzufassen sei, 
im Bekanntschaftskreis 

der Angeklagten keine 
wichtige Bedeutung 
habe, deshalb könne 
er von den Angeklagten 
auch nicht vorsätzlich 
gebraucht worden sein. So kam es dann 

auch zum Freispruch. 

Fazit: ein gerechter 
Freispruch, bei dessen 
Zustandekommen die 
Zustände in Werl un- 

aufgeklärt blieben. 
Die gegen 

die Vollzugsbeamten 
erhobenen Vorwürfe 

müssen vollständig 
aufgeklärt werden, 
Mißstände gegebenen- 
falls beseitigt wer- 
den. Der Gedanke, daß 
Gefangenen ausreichende 
medizinische Behand- 

lung verweigert werden könnte,ist unerträglich. 

Ferner stellt sich die 

Frage,nach welchen 
Kriterien Vollzugs- 
beamte ausgewählt und 
ausgebildet werden 
und wie die Einhalt- 
ung der Rechte der 

Gefangenen sicherge- 
stellt wird. 

Wer näheres über die 
gegen die Vollzugsan- 
stalt Werl erhobenen 

Vorwürfe wissen. möchte, 
wende sich an: 

Hans-Jürgen Villrov 
Untroperstraße 
5760 Arnsberg 2 Martin Ottensmann 

Die Süddeutsche Zeit- 
ung hat einen Ratgeber 
für Stellungsuchende 
herausgegeben, der 
viele praktische Tips 
für Bewerber enthält 
und kostenlos beim 

Süddeutschen Verlag 
angefordert werden 
kann. 

Die Anschrift : "Süddeutscher Verlag 

Anzeigenverkauf Per- ‚sonalanzeigen 21 

Postfach 202220 
8000 München 2 

können kostenlos bei 
den Jungdemokraten 
im Hochsauerlurdkreis 
angefordert werden. 
Anfordern vei: 
Martin Ottensmann 

 
5760Arsberg 5760Arısberg 5760Arsberg 2 

Kindergarten Niedereimer: 

Die Arbeiterwohlfahrt 
kann nun ihre schon 

seit Jahren gefaßten 
Pläne, einen Behind- 
ertenkindergarten zu 
errichten, verwirkli- 
chen. Der Jugendwohl- 
fahrtsausschuß der 
Stadt Arnsberg hat in 
der letzten Sitzung be- 
schlossen, der'AWwo' 
die Trägerschaft für 
das 2,6-Millionen- 
Projekt vorbehaltlich 
der Zustimmung der 
Stadtvertretung zu 
übertragen. Das Pro- 
Jekt soll in Nieder- 
oimer realisiert wer- 
den. Es handelt sich 
um eine Modellein- 

richtung mit Behind- 
ortenkindergarten, 
Tapesstätte und Kind- 
orgarten,. 

Dieser Ent- 

scheidung vorausge- 
bangen weren eine 
Ditzung des Jugend- 
wohlfahrtausschußes 
mit heftiger Debatte 
und eine Informations- 
fahrt. Das Wagnis, zu’
(dem sich die meisten 

Ausschußmitglieder zu- 
nächst nicht durch- 

"ingen Konnten, besteht 
darin, dem geplanten 

S760 ARNSBERG 1 
Bahnhofstraße 29 

Kindergarten für dien 
Ortsteil Niedereimer 
den derzeit in Bachum 
bestehenden Sonder- 
kindergarten der 'Awo!' 
für behinderte Kinder, 
der wegen der erheb- 

lichen Folgekosten 
bald nicht mehr auf- 
rechterhalten werden 
kann, anzuzliedern, 
Ohne diese Koppelung 
wäre eventuell das 

gesamte Bauvorhaben 
in Frage gestellt ge- 
wesen, da die Soll- 
stärken bei den Grupp- 
en des Kindergartens 
nicht erreicht worden 
wären. 

Die F,D.P. 
plädierte für eine 
schnelle Entscheid- 
ung. Von Seiten der 
CDU wurde zunächst 

befürchtet, daß die 
Eltern den Versuch 

nicht unbedingt an- 
nehmen würden, was 
dazu führen könnte, 
daß der künftige Kind- 
ergarten in Nieder- 
eimer nicht ausreich- 

end frequentiert würde. 
Zwar wird in unserer 
Gesellschaft viel über 
die Integration von 

Tel. 

aber die weitaus meist- 

en schrecken vor einer 
direkten Beteiligung 
zurück. Es ist eben lei- 
der noch nicht selbst- 

verständlich, auch das 
Lebensrecht behinderter 
Menschen anzuerkennen. 

Aufschluß 
brachte eine Besichtis- 
ungsfahrt der Ausschuß- 
mitglieder zu vergleich- 
baren Einrichtungen in 
Unns-Königsborn und 
Dortmund-Aplerbeck. In 
beiden Fällen war der 
Eindruck sehr positiv. 
Die Gruppen der behind - 
erten und der gesunden 
Kinder waren entsprech- 
end den landesrechtlich- 
en Vorschriften getrennt 
in verschiedenen Gebäu- 



deteilen untergebracht, 
im Fraitsreich jedoch 
konnten die Kinder ge- 

meinsam spielen. Die 
Intesration wurde von 
allen begrüßt. Bei den 
Kindern gab es keine 
Vorurteile, nur bei 
einigen Eltern anfangs. 
Sehr erfreulich das 

soziale Engagement 
der Eltern der gesund- 
en Kinder für die Be- 

hinderten, das zum 
Teil sogar ganz be- 
achtlich war. 

Zu dem Mo- 

dellkindergarten in 
Niedereimer hat der 

a —
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Promenade I 

Lsräsczstsverlarl Lsräsczstısverlarl Lsräsczstsverlarl 

west!sler-Lippe schon 
seine lussvinmeungs ge- 
geben ini sseht voll 
dakinser - ein positi- 
ver 3eitraz, das Bewußt- 
sein für Zehinderte zu 

erweitern. u 
Der Beitrag stammt von 
Liesl Venedey, Mitglied 
des Juzendwohlfahrt- 
ausschußes der Stadt 

Arnsberg, und ist der 
F.D.P.-Bürgerinforma- 
tion 
"HOCHSAUERLAND LIBERAL" „Also, ich habe wirklich. keine Var- 

urteile, aber irgendwie paßt Bu nicht zu 
uns“

c 

/ 
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IL”und jetzt werde ich Jungdemokrat 
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Bei uns hängt das Kreuz 
sogar in der Wirtsstube 
wir leben christlich, 
Unser Bier ist gut, Bei 
uns ist morgens die 
Kirche voll und abends 
die Wirtschaft, 

Da sitzt die 

Jugend. Bei wem sitzt 
sie, bei unserem Herrn 
Pfarrer. Wir lassen 
uns das nicht kaputt- 
machen, wir nicht, Da 
werden wir grob. Da 
schlagen wir zu. Wo 
wir hinschlagen, 
wächst kein Gras mehr, 
Warum haben sie unser- 

en Pfarrer absetzen 
wollen, weil sie alle 
Kommunisten sind, Die 
gehören aufgehängt, 
ersäuft hören die, die 
Häuser gehören ihnen 
über dem Kopf ange- 
steckt. Wenn sie noch 
mehr Schwierigkeiten 
machen, tun wir das 
auch, und wenn wir 
das Feuer mit Gesang- 
büchern anstecken 
müssen. 

Nichts als 
unser Recht haben wir 

behauptet. Fragen sie 
den Herren Pfarrer, 
Er hat gesagt: "Wenn 

wir die blöien Kinder 
ins Dorf lassen, tlei:en 
ie Vrlauser draußen. 
zarrn ist Schluß mis dem 
schönen Geld." Aber wir 
lassen uns unser Wirt- 
schaftswunder nicht 

kaputtmachen. Der Bür- 
sermeister hat den Dok- 
tor gewarnt: "Und kann 
ihr Vorhaben nicht hin- 

genommen werden", hat er 
ihm geschrieben. Aber 
das ist so einer von 

denen, wenn's da Bier 
regnet, fehlt denen der 
Löffel. Wie sie doch 

gekommen sind, haben wir 
sie halt ein bißchen er- 
schreckt. Wo die eh 
blöd sind. Wir haben 

ihnen Prügel angeboten, 
Die Schippenstiele haben 
wir in der Hand gehabt. 
Aber der Herr Pfarrer hat gesagt, daß es nur 

harmlos war, ein Spaß 
fürs Dorf. Er war ja 
dabei, und einen Stock 
hat er auch geschwung- 
en. 

Den Doktor, 
der das ganze angestif- 
tet hat, haben wir ver- 
prügelt. Um ihn zu er- 
sehrecken, haben wir 
dabei gerufen: "Bringt 
ihn um!" Da ist er in 
seinem verbeulten Auto 

weggefahren. Das war 
auch gut so, sonst wär 
es richtig losgegangen. 

nur eine Entschädigung 
rausholen. Wir kennen 
das, 

Außerdem 
wollte der nur eine 

Goldgrube aus den Kin- 
dern machen. Wenig zu 
essen und viel Geld 
dafür nehmen. Und das 
Personal. Zeugen Jeho- 
vas, Adventisten. So 
was lassen wir nicht 
in unser Dorf, Da soll 
der Papst für dankbar 
sein. Statt dessen 
wollen sie unseren 

Pfarrer rausschmeißen. 
dern das so weitergzekt, 
verbrennen wir die Ro- 
senkrärze vor urseren 

Bischof. Er muß Xuscker, 
sage ich, unser Pfarrer 
gehört wieder in die 
Kirche. 

Das war frü- 
her anders. Da war Ord- 
nung im Land. Da wäre 

so etwas nicht vorgekonn- 
en. So Leute hätte man 

eingesperrt, daß sie's 
nicht überlebt hätten 
samt der blöden Kinder. 

Als der Ba- 

gasch geflohen war,haben 
wir ein Fest gefeiert. 
Der Bürgermeister und 
der Wirt haben Freibier 

gestiftet und Schweins- 
haxen, Ein Feuer haben 
wir gemacht, die Haxen 
gebraten und gesungen 
haben wir. 

Plötzlich hat 

das Haus gebrannt. 
Wir waren es 

nicht. Das waren die an- 
dern. Die wollen uns was 
anhängen. Wir haben ge- 
löscht, daß das Wasser 
aus allen Ritzen floß,. 
Da hat sich kein Funke 
halten können. Unsere 
Feuerwehr ist tüchtig. 
Als das Feuer aus war, 

gabs Starkbier. Der Herr 
Pfarrer hat gebetet, Der 
Bürgermeister hat Dank- 
esworte an die Feuerwehr 

gesprochen. Die von der 
Schloßbrauerei haben 

mit uns geprostet. Das 
war ein richtig schönes 
Fest. Da zehren wir noch 
von. Sehen Sie nur, wie 

die Jugend den Pfarrer 
hochleben läßt. Die 
Schloßbrauerei kann gar 
nicht soviel Bier her- 

fahren, wie wir zur 
Erinnerung an unseren 
Sieg austrinken müssen. 
Aber es schmeckt nicht 
so ganz. Ja, wenn die 
Welt anders wär, dann 
tät's besser schmecken. 



Die Ausgabe Nr. 1 der 
Schülerzeitung "Wecker" 

die Zeitung wird 
nicht gedruckt" massiv ist in Sundern erschien-Einfluß auf den Inhalt en. "Überkonfessionell- nahm. Aber das ist 

überparteilich- über 
die Schule" heißt es 

jetzt vorbei. 
Benmerkens- auf der Titelseite. Dochund nachahmenswert 

wer erwartet, daß es 
sich aus diesen Gründen 

die Initiative der 

Schüler, für ihre um ein langweiliges Frei-Interessen einzu- zeitmagazin oder um einetreten, 

Art "Comic" handelt, 
sieht sich getäuscht, Hautnah an den 

Proolenen der Schüler 
wird berichtet über 

"Tricks bei Tests", das 
neue Schulmitwirkungs- 
gesetz und den Schul- 
sport (Titel: "Muß 
Kotzen sein?"), 

Nachdrücklich 
werden die Schüler auf- 
gefordert, ihre Inter- 
essen in der SMV selbst 
wahrzunehmen; lesens- 
wert die Glosse "Tod _ 

in der Aula", die sich 
mit der mangelnden 
Schülerbeteiligung an 
SMV-Veranstaltungen be- 
schäftigt. 
Auf der Titelseite wird 
auf die Probleme der 
'Wecker'-Redaktion hin- 
gewiesen, einen geeig- 
neten Raum für die 

Schülerzeitung zu fin- 
den. Der Vorläufer des 
wecker wurde früher bei 

der Stadt gedruckt, wc- 
bei es vorgekommen ist, 
daß die Verwaltung unt- 
er dem Mo*to "Entweder 
den Artikel raus oder 
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Aus: Wecker Nr. 1 

nacht in Sundern po- 

P.S. Allen interessier- 
ten Sunderanern (natür- 
lich nicht nur diesen) 
schicken wir gerne In- 
formationsmaterial über 
die Jungdemokraten zu. 
Postkarte genügt! 
Unsere Anschrift: 

„Wir Schrei- 
bon jetzt 
einen Test, 
der zen-y 

5 „Lesen Sie 

erst mal 

| den neuen 
‚Wecker‘
Frau 

Igtwantie Das finanzielle Problem Martin Ottensmann 
haben die Sunderaner 

mit Anzeigen (1/4 der 
Ausgabe) und dem Preis 
von -,20 DM gelöst. 

wir Jung- 
demokräten würden uns 

freuen, wenn der eine 
oder andere Redakteur 
oder sonstige Sundera- 
ner sich politisch 
bei uns Jungdemokraten 
betätigen würde. Wer 
so engagiert für die 
Schüler und ihre Rech- 

se kämpft, sollte auch die schwarze Über- Am Kanzelweg 10 
5760 Arnsberg 2 
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Zur Stellurgnahme der 
Jungdemokraten zum 
Abenteuerspielplatz 
Moosfelde schreibt 

uns Beate Stegers. 
Wenn Leserbriefe auch 

in der Regel nicht 
der Meinung der Re- 
daktion entsprechen, 
so schließt sich die 
Redaktion in diesen 

Fall der Meinung der 
Verfasserin an. 

(Vergleiche LUPE Nr.2/ 
1978, Seite 5) 

"In der letzten Aus- 

gabe der LUPE berich- 
tet Liesl Venedey 
über die Möglichkeit- 
en, den Moosfelder 

Abenteuerspielplatz 
kindgerecht zu ge- 
stalten. Aufsätze der 
betreffenden Kinder 

und Jugendlichen mit 
dem Thema "Wie stelle 

ich mir unseren Spiel- 
platz vor" sollen von 
Moosfelder Pädagogen. 
ausgewertet und der 
Verwaltung zugesandt 
werden. Fraglich ist 
dabei, wie die Aufsätze 
ausgewertet werden und 
wie groß ihr Einfluß 
auf die Verwaltung ist, 

In ihrer 

Stellungnahme zu dissen 
Bericht lehnen die 

Jungdemokraten die Form 
des Aufsatzschreibens 

ab, weil sie bei der 
Auswertung eine starke Manipulation befürchten. 

Statt dessen schlagen 
sie eine Fragebosen- 

aktion vor, 

Zunächst 

leuchtet es jedem 
ein: 

Aufsätze sind in 
ihrem Inhalt und in 

ihrer Auswertung durch 
den Lehrer manipulier- 
bar. Je nachdem wie 
das Lehrer-Schüler- 
Verhältnis in der 
betreffenden Klasse 

ist, können die Auf- 
sätze die Meinung des 
Lehrers widerspiegeln 
oder aber die eigenen 
Vorstellungen der 
Schüler beinhalten. 

Die Auswertung kann 
nie so zahlenmäßig 
klar und eindeutig 
verlaufen wie bei 

einer Fragebogenaktion, 
denn hier geht es ja 
nicht um Kreuzchen, 
die einfach gezählt 
werden, sondern um 
individuelle Aussagen, 
die von dem Lehrer 

erst einmal richtig 
verstanden werden 
müssen. Derselbe Auf- 
satz kann von ver- " 
schiedenen Lehrern 
unterschiedlich auf- 

gefaßt werden. Die 
Subjektivität spielt 
hier eine große Rolle. 
Eine Fragebogenaktion 
dagegen scheint auf 
den ersten Blick ob- 

jektiver zu sein. 
Die Ergebrisse der 
Auswertung liegen in 
Zahlen vor, man glaubt 
zu wissen, welche Art 
von Spielgerät be- 

sonders beliebt is+ 
ir.i welches ausze-- 
schlossen werden kan:. 

Trotz alleden 
glaube ich, daß ein 
vorgefertister Fragze- 
bogen leicht an den 
wirklichen Bedürfnissen 
der Kinder vorvei- 
gehen kann. Ein Frase- 
bogen läßt dem Befras- 
ten nur beschränkte 
Möglichkeiten offen, 
seine Meinung zu äußern 
Seine Freiheit besteht 

dar/n, einen Vorschlag 
zu akzeptieren oder 
ihn abzulehnen. Viel- 
leicht aber hat der 

Befragte noch ganz ar.- 
dere Ideen und Pläne, 
die in dem Frageboren 
gar nicht berücksich- 
tigt werden. Oder aber 
er kann eine Frage nur 
unter bestimmten Be- 
dingungen mit "Ja" oder 
mit "Nein" beantworten, 
der Fragebogen aber er- 
wähnt diese Bedingungen 
aber gar nicht. So kann 

es vorkommen, daß die 
Fragen ger nicht oder 
sogar falsch beant- 
wortet werden. Alle 
diese Probleme werder. 
in den Ergebnissen der 
Auswertung nicht sicht- 
bar und deswegen nickt 
beachtet. Ein schein- 

bar obiektives Ergebnis 
liegt vor, aber nur 
scheinbar, denn auch 
durch einen Fragebcgen 
kann manipuliert werder 
Im Unterschied zuden 
Aufsätzen geschieht die 
Manipulation hier, wenn 
auch oft unbeabsichtigt, 
nicht erst bei der Aus- 

wertung, sondern schon 
viel früher, nämlich 
schon bei der Aufstell- 

ung der einzelnen Frager 
Wer garantiert, daß die: 
Fragen die Wünsche der 
Kinder beinhalten? 
Von der befürchteten 

Manipulation sir.d also 
beide Möglichkeiten, 
Aufsätze und Fragetoser, 



zire sinnvolls, aber 
miz wesentlich zezr 

Auf„snd vert.rdene 

Lösirg wäre eire 
o 

wege: 
Erstellung eines Frage- 
bogens auf den Grund- 
lasen der Auswertung 
von Aufsätzen. Dabei 

wäre folgendes zu 
beachten: 

1. Die betreffenden 
Lehrer sollten 
genau über Sinn 
urd Zweck dieser 
Aktion informiert 
werden. 

2. Die Aufsätze sollt- 
en nicht unter 

Leisturgsdruck ge- 
schrieben werden. 

3. Die Auswertung urd 
die Erstellung des 
Fragebogens sollte 
durch Schüler, Elt- 
ern, Lehrer und 

weitere Personen, 
die in irgendeiner 
Form an dem Pro- 

Jekt beteiligt sind, 
geschehen. 

Auf diese Art wäre es 

möglich, die tatsäch- 
lichen Wünsche der 
Kinder mit in die 

Planurg einzubeziehen, 
denr ein Aufsatz gitt 
ihnen wesentlich mehr 

Freiraum, sich zu den 
Problem zu äußern und 

fruchtbare Vorschläge 
anzugeben. Der darauf 
aufbauende Fragebogen 
gibt die Möglichkeit, 
in annähernd objektiv- 
er Form zu überprüfen, 
welche Wünsche die 

häufigsten sind. " 

Leserbriefadresse:; 
Martin Ottensmann 

Am Kanzelwez 10 
5760 Arnsberg 2 
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Eine Wette verloren 
hätte die Redaktion 

der LUPE, wenn jemand 
sie eingegangen wäre, 

In der letzten Ausgabe 
hieß es in dem Artikel 
"Zuschuß für St,Ursula- 

Lyzeunm": "Wollen wir 
wetten, daß die eigen- 
ständige pädagogische 
Betreuurg(des Abenteuer- 
spielplatzes in Moos- 
felde) letztendlich 
aus'finanziellen Grün- 
den'unterbleiben wird?" 

Nun ja, wir 
haben uns geirrt - 
glücklicherweise. 
Der Stadtrat hat nän- 

lich beschlossen, den 
Abenteuerspielplatz 

pädagogisch betreuen 
zu lassen. 

Interessant 
Jedoch, wie es zu 
diesem Beschluß ge- 
kommen ist. 

Nach mehrnal- 

igen hin und her zwi- 
schen Ausschuß und 

Parlament, stand die 
Frage Ende Juni im 
Stadtrat zur Entscheid- 

ung an. 
Für die CDU- 

Fraktion erklärte deren 
Vorsitzender, Norbert 

Hesse, daß für sie die 
Ablehnurg seit einem 
halben Jahr aus finanz- 
iellen Gründen fest- 

stehe, SPD und F.D.P. 
erklärten, daß die 
pädagogische Betreuung 
bei einem Abenteuer- 

spielplatz unverzicht- 
bar sei. Bemerkenswert, 
daß der CDU tags zuvor 
die Bewilligung von 
zwei neuen Stellen im 

Bereich der Müllabfuhr, 
ein Projekt der gleichen 
finanziellen Größenord- 

nung,nicht zu teuer war, 
obwohl die Verwaltung 
nicht in der Lage war, 
anhand konkreter Zahlen 

deren Notwendigkeit nach- 
zuweisen. 

Große Überra- 
schung dann jedoch bei 
der Abstimmung: 
2 "Ja"-Stimmen und 3 
Enthaltungen aus den 
Reihen der CDU bescher- 

ten der "pädagogischen 
Betreuung" eine Mehrheit. 

Bleibt der 

Eindruck, daß mancher 
sich als Hüter der Fi- 

nanzen &usgibt, der aus 
anderen Gründen Fortschr- 
itt verhindern will. 

Thomas Jarck 

enus ist. N a . Jetzt die konsequente 
ersehen haben sie, Umweltsckutzpartei", 

wird sicherlich der 
eine oder andere sagen, 

Betrachtet 

Hach den Wahlen von 

handburg und I\ieder- eher 
sachsen geht ein Ge- daß mit ihrer Abkehr 
spenst um: die "Grün- von der F.D,.P. die in 
en", Kiel nur ganz knapp 

Doch was ist unterlegzenen umwelt- man die "Grünen" in 
das eigentlich, üie bewußten Kernenergie- Hamburg, Niedersachsen 
"Grünen"? Ist cas eine gegner geschwächt wer- und neuerdings auch im 
neue Bewegung, eine den. "Dies kann man Bundesgebiet, so fällt 
neue, Konsecuente . 
"Kraft der Erneuer- 

ung", ähnlich der 
F.D.P. Ende der Sech- 

ziger, Anfang der 
Siebziger Jahre? Mit 
Themen, die von den 
etablierten Parteien, 
einschließlich der 

F.D.P., vernachläss- 
igt worden sind? Ent- 
steht da eine Partei, 
für die zu engagieren 
sich wieder lohnt? 

Gerade die 
Jungdemokraten haben 
sich in der F,D,P. 
immer wieder für den 
Umweltschutz und geg- 
en Kernkraftwerke 

eingesetzt - und in 
den Kieler Beschlüß- 
zur Kernenergie im 
letzten Jahr nach 

vorhergegangenen Er- 
folgen ihr'Waterloo' 
erlebt. Einige haben 
damals gesagt: "Toll, 

doch leider hat es 

richt gereicht, wir 
können uns mit dieser 
2.D2,P% nicht mehr 
identifizieren." Diese 
gehören sicherlich zu 
denen, die in der neu- 
en "grünen" Partei 
ihre Chance sehen, 
Übersehen haben sie 
aber, daß die Anti- 
Kernkraft-Bewegung in 
der F.D.?. doch etwas 

bewirkt hat, nämlich 
keine neuen KKW's- mehr 

zu plaren, auck wenn 

das sicherlic*k nicht hinnehmen, gibt es doch sofort auf: 

»Verbinden Ste mich sofort mit Genscher, ich habe eine wichtige Meldung zu machen« 
15] 



sazzel:: sich aier sekr 
azrersshiedliche pc- 

litische Auffassungen. 
Das Frogramn der GLÜ 
in Niedersac!:sen Niedersac!:ısen Niedersac!:sen ist 

beisrielsweise äarauf 
arzelest, keinem weh 
zu sun. Exemplarisch 
ist die bildunsspoli- 
tische Forderung"Aus- 
wersung der Erfahrune- 
en aus Gesartschulen 
ır3 r3 Schulversuchen 

und Umsetzung positiv- 
er Erzebnisse in die 
Praxis", 
was sagen die "Grünen" 
zu Radikalenerlaß und 
Numerus Clausus? 

"Die GLU fordert ‚das 
Recht auf Berufswahl 

oare Diszriminierung 
politisch Ardersdenk- 
ender." Dieser Satz 
könrte auch von der 
CDU stammen! 
was soll man von der 

Forderung von Gruhl's 
°Srüner Aktion Zu- 

kunft" halten, daß 
die Mütter wieder 

mehr in den gesell- 
schaftlichen Mittel- 

purkt gerückt werden 
nüssen? Urter den Motto "Wenn die GLU cder GAZ erst einnal ir Landtas cder Bund- 

Freizeit ist! 

B 9 

Stell's Radio ein, wo immer Du bist. Laß TV Dich erfreu'n, wenn im Freien Gutenber 

estaz si’zt, wird schon 
siles besser werden", 
vertrau! man darauf, 
daß sich die "Grünen" 

schen noch ein Frogrann 
geben werden und dann 
a:ch in allen nicht mit 
dem Umweltschutz ver- 

bundenen Bereichen, zu 
denen man in Jen Par- 

lamenten ja auch Stell- 
ung nehmen muß, eire 

scrhrittliche Politik 
machen werden. 

Gerade in 

Hamburg und jetzt bei 
der Gründung der bund- 
esweiten GAZ ist eines 
deutlich geworden: 
von rechten Romantikern 
bis zu K-Gruppen ist 
bei den Grünen alles 
vertreten. Bei Kon- 

kretisierung der Pro- 
gramme wird sich die 

"srüne" Bewegung un- 
weigerlich spalten 
(wie in Hamburg schon 
geschehen) und an 
Schlagkraft einbüßen. 
Daran werden auch die 

opportunistischen Be- 
strebungen,mit anderen 
unzufriedenen Gruppen, 
wie den Steuerprotest- 
lern Sredersdorf's 
zusammenzugehen, nichts 
ändern. Im Gegenteil: 
gerade die Umstände tei 
der Gründung der GAZ 
(Parteiengründurg von 

latz und Alter Markt 

WIR DIE 

GLU-Wahlplekat 
Werbung auf Umweltschutzpapier 

oben nach unten; mit 
Steuerprotestlern oder 
ohne; das Manifest) 
und der Versuch der 

K-Gruppen in Eamburg, 
die "Grünen" für ihre 

Zwecke zu mißbrauchen, 
zeigen, daß die"Grünen" 
auch richt die Glaub- 

würdigkeit besitzen, die 
man bei anderen vermißt. 

Wer "grün" 
wählen will, mu3 sich 
überlegen, daß als Er- 
gebnis vielleicht das 
Scheitern der Grünen 

mit der Zerstörurg der 
Liberalen verbunden is®. 

Wem das wohl 
nützt? 

Horst Kloppsteck 

es das denn noch für 

Lehrlinge?" hört man 
oft, wern von überlang- 
en Arbseitszeiten von 

Lehrlingen die Rede 
ist. 

Ein Lehrling, der aus 
begreiflichen Gründen 
nicht genannt werden 
möchte, sagte zu mir, 
daß er "kaputt" sei: 
9 - 10 Stunden arbeite 
er durchschnittlich 

in seinem (Handwerks-) 
betrieb. Da er noch 

keine 18 Jahre alt ist, 
gelten für ihn eigent- 
lich die Bestimmungen 
des Jugenäschutzgesetz- 
es. Er dürfte also 

eigentlich nicht mehr 
als 8 Stunden täglich 
arbeiten. Es grenzt 
an eine Schweinerei, 
daß er dann noch nicht 
einmal die Überstund- 
en bezahlt bekommt, 

(Was vielleicht daran 
liegt, daß das Vergehen 
gegen das Jugendschutz- 
gesetz sonst leichter 
nachzuweisen wäre) 
Dazu komme, daß er in 
seinem Betrieb auch 

noch laufend "ange- 
meckert"werde, weil er 
nichts "könne". (Warum 

an er wohl 'Lehrling' 
Das schlimme 

daran ist, daß es sich 
nicht um einen Einzel- 

fall handelt, sondern, 
daß die meisten in sei- 
ner Klasse so behandelt 

werden. Es scheint, daß 
mit zunehmender Lehr- 

stellenknappheit das 
Jugendarbeitsschutzge- 
setz nicht mehr so 
ernst genommen wird. 
Ich höre die Leute 
schon sagen, "soll er 
doch zu seinem Chef 

gehen und sagen, was Ingo ım m Roilenkontlkt. Roilenkontlıkt. Roilenkontlkt. Aus. Arbertsüucn Poltw Poltıw Poltw 

ihm zusteht". Was meint 
ihr, was dann passierer 
würde? Lange hält es 
der Chef bestimmt nicht 
mit seinem Lehrling 
aus. (Und ein passender 
Grund zur Kündigung 
läßt sich allemal fin- 
den) 
Es ist für mich ganz 

klar, warum sie Angst 
haben, und wenn man 
einmal rausgeflogen 
ist, bekommt man so 
schnell nicht wieder 
eine Lehrstelle. Denn 

die sind ja bekannt- 
lich knapp. 



von Oheus Gnaden, Magistrat von Oheu, 

von Adolf Glassbrenner 

Der Magistrat von Oheu geht um, die Hun- 
desteuer aufzuheben und eine allgemeine 
Hundefreiheit einzuführen. Unverbürgte 
Nachrichten sagen, es sei bereits eine 

Komission niedergesetzt, welche nach- 
folgenden Entwurf einer Hunleverfassung 
vorlegen würde, 

WIR 

erklären für das ganze Gebiet unserer 

Residenzstadt hiermit öffentlich, fei- 
erlichst und für ewige Zeiten die voll- 
kommene Hundefreiheit wie folgt: 

$ 1. Alle Gewalt geht vom Magistrat aus. $ 2. Die Regierungsforn ist die hündisch-monarchische, 

Die Freiheit der Hunde ist unantastbar,. $ 3. Da aber Freiheit ohne Ordnung und Gesetz nicht möglich ist, so sichern wir die Oheuer Hundefreiheit durch die nachfolgenden 

Gesetze. 
Kein Hund darf blaffen oder bellen. 

dem Oheuer Magistratsstempel tragen. $S 9. Kein Hund darf sich zu einem anderen Kunststück als zu dem, einen sogenannten "Diener machen", abrichten lassen. $10. Das bekannte Nachforschen, Spiomieren der Hunde, darf in keiner Weise, obschon eine anständige Form desselben wünschenswert wäre, 

in keiner Weise beschränkt werden. $11. Die Moralität und Reinheit der Stadt Oheu machen es notwendig,die bisherigen unvermeidlichen, natürlichen Äußerungen der Hunde auf . Jeder Hund muß an einem Strick geführt werden. . Von den $$ 4 und 5 sind nur die größten Schweinehunde ausgenommen, welche frei umhergehen und ungehindert bellen dürfen. . Jeder Hund muß ein schwarzweißes Halsband* tragen, auf welchen die Worte "Mit Gott, für König und Vaterland"stehen. $ 8. Außerdem muß jeder Hund da, wo der Schweif beginnt, einen Reif mit 

Nenn nan ausländizsch- 

en Zeitungen Glausen 

amnesty international 
"Instrument des Konn- 

unisterterrors" (Bra- 
silianische Zeitung), 
eine"imperialistische 
Institution" (Ghana 
Zeitung) oder ganz einfach diese"Spionage- 

agentur" (Iranische 
Zeitung). Alle diese 
Meinungen drücken eins 
aus: amnesty inter- 
national ist einigen 
Regierungen unbequen. 
Denn ai fordert die 

konsequente Verwirk- 
lichung der Menschen- 
rechte, wie sie 1948 
bereits von den ver- 
einten Nationen be- 

wAS IST AMNESTY INTER- 

NWATIONAL? 

Die Tätigkeit von amnes- 
ty international unter- 
scheidet sich dadurch 
von der vieler anderer 

Organisationen, daß ihre 
Mitarbeiter nicht nur 

die politische Verfolg- 
ung an die Öffentlich- keit bringen, sondern in 

erster Linie den Gefang- 
enen und ihren Familien 
konkret zu helfen ver- 
suchen. Die Mitarbeiter 
von ai setzen sich per- 
sönlich für die Frei- 

lassung von Menschen 
ein, die wegen ihrer 
politischen oder reli- 
giösen Überzeugung oder 
Aktivität oder wegen 

ihrer Zugehörigkeit zu 
rassischen oder ethni- 

schen Gruppen zefarz- 
engehalten werden. 
Nach Möglichkeit be- 
treut jede Gruppe von 
amnesty international 
drei Gefangene: ANTIKE TIL HLRRIE. 

- Jullt 
helfen Sie 

HILLITIETET 
intermationaf 

s12. 

513. 

Obeu DIE KOMMISSION FÜR ENTWERFUNG EINES ENTWURFS ZUR VEREINBARJLG EINER HUNZEVERFASSUNG BEHUFS DER ZIGESTATIENDEN HUNDEFREIFEIT 

ein dazu gesetzlich zubestimmendes Lokal zu beschränken. (Die Mi- 
norität verlangt sogleich zudiesem Zweck die Redaktionslokale der 
Neuen-Oheuer und der Tante-Zeitung* anzukaufen.) 
Jeder Liebhaber und jede Liebhaberin bedarf fortan eines vom Oheuer 
Magistrat auszustellenden Heiratsseheines, 
Sämtliche Hundebesitzer-mit Ausnahme derjenigen, welche die Hunde 
zuihrem Geschäft gebrauchen- sind Urwähler. Diese Urwähler wählen 
-denn nur so kann eine breiteste Grundlage verstanden werden- 100 
Wahlvertreter, welche ihrerseits 50 Wahlmänner wählen, aus deren 
Mitte mettels direkter Wahl 10 Abgeoränete behufs Verein- 
einbarung einer Hundeverfassung hervorgehen**, Nachtrag. Sollte die 
Hurndebesitzerkamner verlegt und vertagt werder*** so hat der Magest 
rat recht und jeder Hund ist angewiesen, freu- 
diz zu wedeln, wie andere anständige Hunde imrer tn. tın. tn. 
Knurrende werlen stanärechtlich erschossen. 

J . “ rs m 

im strengen Winterrond, “preus. Landesfarhen 

“]liber. Berliner Zeitung 
weval. preuß. Verfass. 850 
er Sniz xconnte Lanät. auflözs 

A 
' 8 

Herren, Kinder 

‘Oo 



Einen aus eiren östli- 

chen, einen aus einem 
westlichen Land und ein- 
en aus einen Land der 
dritten Welt. Darin 
soll zum Ausdruck komn- 

en, daß sich amnesty 
international nicht 
mit einer der unter- 

drückten Überzeugungen, 
sondern mit dem poli- 
tischen Gefangenen 
als Menschen identi- 
fiziert. 
WIE ARBEITET AMNESTY 
INTERNATIONAL? 
Nach der Untersuch- 
ung eines Falles und 

der Erstellung von 
Hintergrundinformati- 
onen durch das inter- 

nationale Sekretariat 
in London '"adoptiert' 
eine Gruppe von an- 
nesty international 
diesen Gefangenen und 
versucht, seine Frei- 
lassung zu erreichen, 
Sie nimmt Kontakt zu 

Regierungen, Botschaf- 
ten und Behörden auf, 
Wer auch immer weitere 
Informationen zu dem 

Fall dieses politisch- 
en Gefangenen geben 
könnte, wird ange- 
schrieben. Wenn es dem 

Gefangenen nicht scha- 
det, setzt sich die 
Gruppe mit ihm selbst 
und seiner Familie in 

Verbindung. Meistens 
sind die Frauen und 
Kinder der Gefangenen 
auch in unmittelbarer 

finanzieller Not, so- 
daß die Gruppe ein- 
springen und Geld für 
Lebensmittel, Kleid- 
ung, Schule zur Ver- 

fügung stellen muß, 
AMNESTY INTERNATIONAL 
IN DER BUNDESREPUBLIK 
DEUTSCHLAND 
Auf die eben beschrieb- 
ene Weise arbeiten in 

der Bundesrepublik in- 
zwischen über 500 
Adoptionsgruppen, Sie 
werden dabei von viel- 

en Leuten unterstützt, 
die ihre Solidarität 
durch Teilnshne an 
verschiedenen Aktion- 

en (2.3. 'Die Gefang- 
enen des Monats', 
'Urgent action! u.a.) 
oder auch durch fi- 

nanzielle Zuwendung 
an eine Gruppe zum 
Ausdruck bringen. 

Die Arbeit 

der Gruppen, die Ge- 
fangene im gleichen 
Land betreuan, wird 

international: 

amnesty international 
Venusbergweg 48 
5300 Bonn 

Für die Gruppe Arns- 
berg lautet sie: 

Hildegard Gottschalk 
Scharnhorststraße 4 

5760 Arnsberg 1 

Die Anschrift der 

Gruppe Sundern ist: 

von Spezialgruppen 
koordiniert, die auf- 
grund ihrer Erfahrung 
diese Aufgabe zusätz- 
lich übernommen haben. 

Im Hochsauer- 

landkreis gibt es zur 
Zeit drei Adoptions- 

gruppen, eine in Arns- 
berg, eine in Sundern 
und eine in.Meschede, 
die in Kürze ihre Ar- 
beit aufnehmen wird. 

Wer Interesse 
an einer Mitarbeit bei 

amnesty international 
hat, kann die Anschrift 
der nächstgelegenen 
ai-Gruppe erfahren 
beim deutschen Sekre- 

tariat von amnesty 

Josef Adams 

Schlehenweg 17 

Dieser Beitrag wurde 
verfaßt von 

Gerold Vannahme 

Brandhagen 26 
5768 Sundern 

und sollte schon in 

der letzten Ausgabe 
der LUPE erscheinen, 
mußte dann aber aus 

Platzgründen auf diese 
Ausgabe verschoben wer- 
den - an Aktualität hat 

er allerdings nichts 
eingebüßt,. 

Endlich ist ein greifbarer Erfolg in Sachen Jusend- 
begegnungszertrum in Arrsberg 1 zu verzeichren. Ein 
Konzept der Jugendinitia*ive, unterstützt von Jung- 
sozialisten und Jungdemoxraten, hat die erforderli- che Mehrheit bekonmen. Hier das Konzept: 

WARUM SIND WIR FÜR 
SELBSYVERWALTUNG ? 
Der Jugendliche nat in 
seiner Freizeit, wie 
auch in Schule und Be- 

trieb, kaun die Mög- 
lichkeit, sich selbst 
zu bestimmen. Die Mös- 
lichkeiten der Frei- 

zeitgestaltung sind 
ihm vorgeschrieben. 
Private kommerzielle 

Einrichtungen wie 
Spielhallen, Gaststätt- 
er und Discotheken 
haben nur ein Interesse 
- Profit zu machen - 

und das auf Kosten der Jugendlichen. Die meist- 

en Jugendlichen sind 
nun aber gezwungen, 

solche Einrichtungen 
aufzusuchen, wenn sie 
gleichaltrige treffen 
wollen. Hieraus ergibt 
sich für uns die For- 

derung nach einem selb- 
stverwalteten Jugend- 
zentrun. 

INHALTLICHE SELBSTVER- 

Selbstverwaltung heißt, 
daß die Besucher des 

Jugendzentrums, also 
die Jugendlichen, 
selbst bestimmen, was 
dort an Aktionen, Ver- 
anstaltungen, Seminaren 
etc. stattfindet.Kurz: 

Die Jugendlichen machen 
das Programm selbst. 
Nur in Verbindung mit 
dieser Forderung kann 
man unsere beiden and- 

eren Forderungen nach 
Kitbestimmung bei Fi- 
nanz- und Personal- 

fragen sehen, Wenn die- 
se beiden Punkte nicht 

realisiert werden, kann 

auch eine Selbstver- 

waltung des Programms 
nicht möglich sein. 
Wenn die Jugendlichen 
keinen Einfluß hierauf 

haben, könnte z.B, ein 
beschlossenes Programm 
aus Geldmangel nicht 
durchgeführt werden oder ein Sozialarbeiter, 

der mit den Jugendlich- 
en nicht zurecht kommt, 
kann nicht entlassen 
werden. 

MITBESTIMMUTSSRECHT. BEI 
AUSWAHL, EINSTELLUNG 
UND ENTLASSUNG DER SO- 
ZIALARBEITER UND BEI 
FINANZEN, 
Wir fordern die Ein- 
richtung eines Gremiuns, 
dem 3 Vertreter der 
Stadt, 3 Jugendliche 
und der Leiter des Ju- 

gendzentrums angehören. 
Dieses Gremium sollte 
sich einmal monatlich 

treffen, um über diese 
Punkte zu entscheiden. 

Wichtig ist also, daß 
es hierfür die Legi- 
timation erhält. Be- 
schlüße müßten mit 2/3 
Mehrheit gefaßt werden. 
Das Gremium soll außer- 
dem Kontakt zur Stadt- 

verwaltung, zum Jugend- 
amt und zu den Jugend- 
lichen haben bzw, 
schaffen, 
Wir fordern daher, daß 
dieses Gremium die Le- 
gitimation bekommt, 
Anders ist eine wahre 

Mitbestimmung u.E, 
nicht möglich. 

ORGANISATORISCHE GRUND- 
N E = 
ul Je 

n 

Die Vollversammlung 
soll mindestens alle 
zwei Monate stattfin- 
den. Sie faßt alle 

wichtigen Beschlüße, 
die dann vom Jugend- 
rat (2.8.T.) ausge- 
führt werden, Der Ju- 

gendrat hat die Auf- 
gabe, das Programm 
und den Ablauf im JBZ 

zu organisieren (z.2. 
Schlüsseldienst, 
Thekendienst). Vor- 
läufiger Vorschlag 
zur Zusammensetzung: 
Sprecher der AG's, 3 
Delegierte aus der 
Vollversammlung, So- 
zialarbeiter, Die end- 
gültige Zusammensetz- 
ung ergibt sich aus 
den Erfahrungen und 
Ergebnissen der prak- 
tischen Arbeit in der 
ersten Zeit im JB2. 
Zum Aufgabenbereich 
des JR würde auch noch 

gehören, Kontakt zur 
Stadtverwaltung, zu 
den AG's und IG's zu 

schaffen und ein Büro, 
das zu bestimmten Zeit- 
en geöffnet ist, ein- 

hat der Jugendrat Re- 
chensckaftspflicht 
und muß regelmäßig 
über seine Arbeit 
vor der Vollversanmn- 
lung berichten. 



Sundern. In zwei Lager 
hat sich die Junge Uni- 
on im Stadtvertand Sun- 
dern aufgrurd des off- 
enen Briefes gespalten, 
den der Stadtverbands- 

vorsitzende der JU, 
Wolfgang Scheffer, an 
den Ministerpräsidenten 
von Baden-Württemberg, 
Filbinger, gerichtet 
und in dem er diesen 

aufgefordert hat, wegen 
der Todesurteile von 

1945 und des gegenüber 
seiner Partei begang- 
enen Vertrauensbruches 
sein Amt zur Verfügung 
zu stellen. 

Der 1. Vor- 
sitzende der Jungen 
Union Langscheid, 
Laurentius Budde, 
schreibt in einem 

seharnischten Brief 
an Wolfgang Scheffer 
Usa: "Die Junge 
Union hat nicht nur 

die Äußerungen und 

das feige Verhalten von 
einigen CDU-Funktionär- 
en gegenüber Filbinger 
mit Ekel und Atschew 
zur Kenntnis genommen, 
sondern auch das frust- 
ierende Schreiben ihres 
Stadtverbandes." 

Wolfgang 
Scheffer wird aufgefor- 
dert, sich bei Minister- 

präsident Filbinger zu 
entschuldigen, Denn: 
"Uns stehen die Haare 

zu Berge, daß das 
Linkskartell jetzt 
auch noch starke Unt- 

erstützung durch Teile 
der CDU sowie z.B, 
durch unseren Stadt- 
verband bekommt." 

"Haltet den links- j 

radikalen Dieb !" 

aus: Westfälische uns das Schwert nicht 

Rundschau vom 18.7.78 gegeben, damit wir es 
% einrosten lassen" 

Franz-Josef Strauß 
CSU-Chef zur Terror- 

istenbekänmpfung. 

Neues aus der christ- 
lichen Politik: 
"Der liebe Gott hat 

Wer sich in der Poli- 
tik engagiert und mit- 
mischt ist ganz schön 

blöde, Sa en viele, 
Weil man (erstens) 
sowieso nichts gegen 
die da oben unterneh- 
men kann, Weil man 
(zweitens) mit seiner 
Freizeit viel was 

besseres anfangen kann, 
Weil man (drittens) 
gerade in der Schule 
sowieso nur Ärger ein- 
handelt. Und weil 

(viertens) allgemein 
bekannt ist, daß ?o- 

der Schule kümmert, um 
die repressive Haus- 
ordnung im Jugendzentr- 
um, um die dicken Preise 
für's Schwimmbad, 

Aber alleine 
ist m.n ein Niemand. 
Nur mit gleichgesinnten 
ist man stark. Wenn 
euch der Inhalt dieser 

LUPE zusagt, warum geht litik den Charakter nn dann nicht zur DISA? 

versaut, ENNTENNNNANINANNNANANTNNNIRÄNANNNANS 
9 Wir sagen: nicht die, ‚ Ich will 

sind die blöden, son- %_. wissen, 
dern die, die immer LI mehr über die Jung- 
die anderen Politik demokraten wissen, 
machen lassen, Nane: 
Denn:sich anpassen, Alter: 
kuschen, ordentlich Anschrift: 
was leisten und die 

Verantwortung den an- 
deren überlassen, ist 
Ja wohl keine Kunst. 
Politik fängt doch 
schon an, wenr man sich 
um den Unterricht in 

Interessen: 

usschnelden und auf ein- 
r Postkarte schicken an: 
artir Ottensmann A

 5760Arnsb.2 

saturday 

Bony M Nightflight to Venus...ooeeeereneensencnnenne 11690 

Amanda Lear Sweet Revenge..coosocuonsunese 13,90 

Bob Dylen Strest Logal:cccccn sec Kae Bee een 13.90 

Meat Loa f Bat out 0E Bell.ner neue nun won un ae 13,90 

Kinks MISTITE ua wc ans Kine Fe Er sy ey ae 3,00 

Rolling Stones Some Girls. ..u.u.0.. 11.90 

Moody Blues Ootavessusonnanenuernnnsennene ne 13.90 

Alan Parsons Project Pyramid...ese.00..0.. 13.90 

TE. Robot; #00 ance sen ann 1190 

VADER ABRAHAM 
Das Lied der 

Schlümpfe 
LESLEY HAMILTON 

No Hollywood Movie 

BONY M 

Rivers of Babylon 

SUZIE QUATRO 

If you can't give 
me love 

BEE GEES 

Stayin' Alive 
Nisht Fever 

AMANDA LEAR 
Follow me 

wir 

wir 

wir 

wir 

wir 

wir 

wir 

wir 

wir 

wir 

wir 

wir 

wir 

eröffnen wir er wir eröffnen wir er 

eröffnen wir di wir eröffnen wir 
eröffnen 8 wir eröffnen 
eröffnen =; wir eröffnen 

eröffn wir eröffn 
eröffn ® wir eröffn 
eröffn ‚Clemens - August -Str12 wir eröffr 
eröffne Arnsberg 2 wir eröffne 
eröffnen wir eröffner 

eröffnen wir eröffner 
eröffnen wir wir eröffnen wir 

eröffnen wir er wir eröffnen wir er 



Viele gehen lieber Tanzen und winken nur 
müde ab, selbst wenn es um die eigene Sache geht: 
Weil es „echte“ Interessenvertretung für Schüler 
doch nicht gäbe. Sie halten die Wahlen zur Schüler- 
vertretung für ein Schauspiel, das nur einigen engao- 
gierten Schülern zur Selbstdarstellung dient. 

Andererseits müssen sich gerade engagierte 
Schüler immer wieder vorhalten lassen, daß sie sich 
zu wenig einsetzen. 

Kritisieren ist eine Sache, etwos tun eine andere. 
Natürlich ist es viel einfacher, die anderen 

voran zu schicken. Und natürlich hat man auch nicht 
ungern einen Vorteil davon, wenn sie etwas erreichen. 

Dann dürfen Sie sich aber nicht wundern, wenn 
nicht alles so ist, wie Sie es gerne hätten. Mit einer 

solchen Einstellung überlassen Sie anderen die Ent- 
scheidung. 

Nehmen Sie die Wahlen zur Schülervertretung: 
Wenn Sie Ihr Wahlrecht nicht nutzen oder selbst 
nicht bereit sind, sich wählen zu lassen, wer soll Ihre 
Interessen vertreten? Am besten, Sie schließen sich 
Mitschülern on, die sich organisiert haben. In der 

Liberalen Schüleraktion, der LISA. 
Sie finden dort andere, die etwas tun wollen, 

mit denen Sie reden können. Und - je mehr Schüler 
mitmachen, um so mehr können sie erreichen. 

Gerade in der Zeit nach der Wahl. 
Und wenn es an Ihrer Schule noch keine LISA 

gibt, gründen Sie doch eine mit Ihren Freunden. 
Nutzen Sie die Chance, die Sie schon haben. 

Wählen Sie und wählen Sie die Liberalen in die 

Schülervertretung. 

An die Friedrich-Naumann-Stiftung, Baunscheidtstr. 15, 5300 Bonn I 

[ Ich will mehr über die Friedrich- r Ich will mehr Noumann-Stiftung wissen L__J über LISA wissen 

[ ) Ich will wissen, wie und wo ich mich engagieren kann 

Name. 

Straße __—_ a 

PLZ/Ort ——
khibinSehllerde oo 2 „Schule 

FRIEDRICH-NAUMANN-STIFTUNG 


